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Tephroseris integrifolia subsp. vindeli
corum - eine neue Sippe vom Augs-

burger Lechfeid

von

B. KRACH

Summary

From the widerspread species Tephroseris integrifolia (L) .

Holub (Senecioneae - Coir.positae) the plants of the Augs-
burger Lechfeid (Bavaria) are separated as a new sub-
species. They differ from subsp. integrifolia in lower
size, smaller leaves, shorter leaf stalks and peduncles,
shorter and broader ligules, longer anthers and larger
stomata. Unlike the diploid T. integrifolia subsp. inte-
grifolia (2n = 48) the plants from the Augsburger Lechfeid
are tetraploid {2n = 96). Moreover about 44% of the studied
specimen have no ligules; in the population still alive all
plants are without ligules.

CUFODONTIS gibt 1933 in seine
Senecio sectio Tephroseris" ei
über die Formenvielfalt dieser
amerika vertretenen Gruppe. Se
Revision verwendeten Untersu
weitert; Disziplinen wie Areal
pulationsstatistik, um nur ein
Zudem haben sich, vor allem in
nomenklatorische Änderungen er
seris (Reichenbach) Reichenbac
so daß eine erneute kritische
mitteleuropäischen Vertreter s

r "Kritischen Revision von
nen detaillierten Oberblick

in Europa, Asien und Nord-
itdem haben sich die für eine
chungsmethoden deutlich er-
kunde, Cytotaxonomie und Po-
ige zu nennen, kamen hinzu.

den vergangenen 20 Jahren,
geben - die Gattung Tephro-
h 1842 wurde "wiederbelebt" -

Bearbeitung, vor allem der
innvoll erschien.

Dabei spielt T. integrifoli
wandte, durchaus eigenständ
aurantiaca , T. serpentini,
ordnet worden (NORDENSTAM1

von mir intensiver bearbeit
Slowenien, Norditalien und
teste Verbreitung. Man find
legt) im Wiener Becken und
reichisch-burgenl indischen

a eine zentrale Rolle: Nah ver-
ige Sippen, wie T. capitata, T.

waren ihr als Unterarten zuge-
978); außerdem hat sie in dem
eten Raum (Österreich, Schweiz,
Süddeutschland) die ausgedehn-
et T. integrifolia häufig (be-
dem anschließenden niederöster-
Grenzgebiet, seltener im Schwei-



- 74 -

2er Jura, in den Seealpen (?) und an einigen wenigen Stel-
len in Bayern. Eine nähere Untersuchung der bayerischen
Belege ergab eine neue Unterart für das Aug'sburger Lech-
feld.

Die Untersuchungen wurden überwiegend an Herbarmaterial
durchgeführt. Nur jeweils wenige lebende Pflanzen wurden
den kleine Populationen im Freiland entnommen und weiter-
kultiviert. Sofern wir reife Achänen erhalten konnten, wur-
den sie ausgesät und die Keimlinge weiter herangezogen, so
daß auch für Untersuchungen an Lebendmaterial eine größere
Anzahl von Pflanzen zur Verfügung stand. Allerdings nimmt
die Keimfähigkeit der Achänen, die noch im Jahr der Ernte
bei ca. 75% liegt, stark ab, so daß nach spätestens fünf
Jahren keine Keimung mehr erfolgt. Es war daher z.B. nicht
möglich, Chromosomenzahlen der erloschenen T. intagrifolia-
Population (en?) von der unteren Isar westlich Natternberg
zu ermitteln.

Die Zählungen mitotischer Teilungsstadien wurden an Wurzel-
spitzen, die in 8-Hydroxychinolin vorbehandelt und mit
Orcein gefärbt wurden, vorgenommen.

Bei der Angabe von Zahlenmeßwerten umfassen die nicht in
Klammern stehenden Zahlen mindestens 80% der Werte, Eckwer-
te sind in Klammern gesetzt.

Die bei der Beschreibung der Blattbehaarung verwendeten
Termini seien hier kurz definiert: Die Blatt- und Stengel-
behaarung aller von mir bis jetzt untersuchten Tephroseris-
Sippen besteht aus Flagellentrichomen , die sich aus einem
mehrzelligen Fuß und einem "fadenförmigen langen, lufthal-
tigen Gebilde", dem Flagellum (HAYEK 1915), zusammensetzen.
Die frisch austreibenden Blätter sind ohne Ausnahme + dicht
mit Flagellentrichomen besetzt. Je nach Artzugehörigkeit
(s. auch HAYEK 1915) fallen die Flagellen + schnell ab,

bleiben u.U. als "Reste" auf den Blättern liegen, können
aber auch ganz verschwinden. Zurück bleiben in fast allen
Fällen die mehrzelligen "Haarfüße", die den Eindruck einer
kurzen oder rauhen Behaarung hervorrufen können.

Danken möchte ich an dieser Stelle den Direktoren und
Kustoden der folgenden Herbarien, die mir durch ihre Aus-
leihen diese Untersuchung ermöglichten (Abkürzungen nach
HOLMGREN, KEUKEN & SCHOFIELD 1981):

B Botanischer Garten und Botanisches Museum Berlin-
Dahlem

E Royal Botanic Garden Edinburgh
FI Herbarium Universitatis Florentinae, Museo Botanico
GB Botanical Museum Göteborg
GZU Institut für Botanik der Universität Graz
HBG Institut für Allgemeine Botanik und Botanischer

Garten der Universität Hamburg, Herbarium Hamburgense
K Royal Botanic Gardens Kew
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LJU Botanicni Institut, Univerza v Ljubljani
LD Botanical Museum Lund
M Botanische Staatssammlung München
RGB Herbarium der Regensburgischen Botanischen

Gesellschaft
SZU Institut für Botanik der Universität Salzburg
TSB Istituto ad Orto botanico dell ' Universita Trieste
TUB Herbarium Tubingense, Institut für Biologie I,

Lehrstuhl spez. Botanik der Universität Tübingen
W Naturhistorisches Museum Wien, Botanische Abteilung
WU Institut für Botanik und Botanischer Garten der

Universität Wien
Z Institut für Systematische Botanik der Universität

Zürich
ZT Institut für Spezielle Botanik, Eidg. Technische

Hochschule Zürich

Herangezogen wurden ferner das Herbar des Naturwissen-
schaftlichen Vereins für Schwaben e.V. (Herb. Naturw. Ver.
f. Schwab.), sowie die Privatherbarien Fritz Hiemeyer,
Augsburg, (Herb. HI), Norbert Müller, Augsburg, (Herb. MO.)
und B. u. J. E. Krach, Ingolstadt, (Herb. KR.).

Weiter danke ich Herrn Prof. Dr. F. Weberling, Ulm, dafür,
daß er mir das Arbeiten in der Abteilung Spez. Botanik der
Universität Ulm ermöglichte, sowie für seinen Rat und seine
kritischen Anmerkungen zum Manuskript. Herrn Dr. F. Hie-
meyer und Herr Dr. N. Müller, Augsburg, zeigten uns die
noch existierenden Wuchsplätze von T. integrifolia in der
Augsburger Umgebung und halfen auch in anderen "dring-
lichen" Fragen. Frau T. Tataru, Augsburg, besuchte liebens-
würdigerweise mit mir das Herbar des Naturwissenschaft-
lichen Vereins für Schwaben e.V. Herr Dr. H. Linhard, Wald-
kirchen, informierte uns über niederbayerische Vorkommen
von T. integrifolia.
Frau S. Stumpp und Frau M. Briechle, Ulm, übernahmen
freundlicherweise die Anfertigung der REM-Auf nahmen, Frau
G. Hintze, Ulm, die Endfassung der Habituszeichnung. Ihnen
allen herzlichen Dank - nicht zuletzt auch meinem Mann,
Herrn Dr. J. E. Krach, für seine geduldige Begleitung auf
allen Exkursionen, seine mehrmalige kritische Durchsicht
des Textes, anregende Diskussionen und die Neuzeichnung der
Kartengrundlage

.

Die neue Sippe, deren Diagnose wir im Folgenden geben,
unterscheidet sich von der Typusunterart im Wesentlichen
durch geringere Größe, kleinere Blätter, kürzere Blatt- und
Köpfchenstiele. Weiter zeichnet sie sich durch kürzere und
breitere Ligulae, längere Antheren und größere Stomata aus.
Im Gegensatz zur diploiden Nominatsippe (2n = 48) sind die
Augsburger Pflanzen tetraploid (2n = 96) . Außerdem besitzen
rund 44% der untersuchten Belege keine Zungenblüten; sind
sie vorhanden, ist ihr Gelbton dunkler als bei der Typus-
unterart. In der noch überlebenden Population sind alle
Pflanzen zungenblütenlos

.
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Tephroseris integrifolia (L.) Holub subsp. vindelicoriiin
subsp. nova

Typus: Lechfeld bei Schwabstadel, 6.1908; F. Vollmann (M)

.

Differt a T. integrifolia subsp. integrifolia f oliis
caulinis inferioribus minoribus , (1,5-) 2,0-3,0 (-4) cm
longis et (1-) 1,1-1,8 (-2) cm latis nee (2,5-) 2,6-5,0
(-8) cm longis et (1-) 1,6-3,0 (-4) cm latis, petiolis
brevioribus, (0,5-) 0,8-1,6 (-2,6) cm nee (1-) 1,8-4,5
(-6,5) cm longis, foliis caulinis mediis minoribus, (1,5-)
1,8-3,0 (-3,5) cm longis et (0,5-) 0,6-1,0 (-1,4) cm latis
nee (2-) 2,1-4,5 (-7,5) cm longis et (0,6-) 0,7-2,0 (-3,1)
cm latis, petiolis brevioribus et angustioribus , (0,7-)
1,0-2,0 (-2,5) cm longis et 0,2-0,5 (0,6-) cm latis nee
(1-) 1,7-4,0 (-5) cm longis et (0,2-) 0,4-1,0 (-1,5) cm
latis, stomatiis majoribus, 62-70 ^m nee 36-39 ym longis,
pedunculis lonqissimis brevioribus, (0,3-) 0,7-2,0 (-2,5)
cm nee (0,7-) 1,5-4,5 (-8,5) cm longis, colore anthodii in
parte superiore saepe rubido nee f lavovirenti , f loribus
radii saepe absentibus, colore luteis nee flavis, liqulis
brevioribus et latioribus, 3,0-6,5 (-8,5) mm longis et
1,5-2,5 (-3) mm latis nee (5-) 5,5-7 (-7,5) mm longis et
(1-) 1,5-2 (-2,5) mm latis, chromosomatum numero 2n = 96
nee 2n = 48.

Etymologie : Benannt nach den Vindeliziern, einem Stamm der
Kelten am Lech, bzw. der späteren Hauptstadt dieses Ge-
bietes Augusta vindelic (or ) um, dem heutigen Augsburg (vgl.
auch GOTTLIEB et al . 1984).

Beschreibung

Pflanze ausdauernd, Hauptwurzel ziemlich )curz , (1,5-2,0 cm
lang), mitteldiclc, meist gerade, mit wesentlich längeren
M,5 cm) Seitenwurzeln;
Stengel einzeln, aufrecht, (15-) 16-30 (-37,5) cm hoch,
einfach, meist + deutlieh gefurcht, durch dunkelrote Kanten
oft gestreift wirkend, zur Blütezeit durch Flagellen-
triehome und - seltener - abgefallene Flagellen meist fil-
zig, seltener kahl;
Grundblätter 1-2 (-4), zur Blütezeit meist noch erhalten,
dem Boden anliegend, sehr kurz gestielt. Spreite rund bis
eirund, (1,4-) 1,6-2,5 (-2,8) cm lang, 1,1-2,0 (-2,3) cm
breit, mit ganzem, seltener schwach gewelltem oder gezähn-
tem Rand, + deutlich vom 0,4-1,0 (-1,3) cm langen und 0,2-
0,5 (-1) cm breiten Stiel abgesetzt, Spreite und Stiel auf

Abb. 1: Tephroseris integrifolia subsp. vindelicorum
a. Habitus; b. Zungenblüte; c. Röhrenblüte;
d. Griffeläste; e. Anthere; f. reife Achäne mit
Pappus

.

a. Typus, Vollmann, 6.1908; b.-e. Rauch 7.1884;
f. TE 69/81.
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ihrer Oberseite bis auf Reste der Flagellentrichon-.e kahl,
seltener ganz kahl oder mit Haarfüßen, unterseits kurz-
haarig durch Reste oder Füße der Flagellentrichome

,

seltener filzig durch Flagellentrichome;
Untere Stengelblätter kurz gestielt, Spreite eiförmig,
(1,5-) 2,0-3,0 (-4) cm lang, (1-) 1,1-1,8 (-2) cm breit,
mit (fast) ganzem, schwach gezähntem oder gewelltem Rand,
meist vom (0,5-) 0,3-1,6 (-2,6) cm langen und (0,1-) 0,2-
0,4 (-0,7) cm breiten Stiel abgesetzt, seltener auch in
diesen übergehend, oberseits bis auf Reste der Flagellen-
trichome kahl oder auch leicht filzig durch Flagellen-
trichor.e (und deren Reste), auf der Unterseite filzig durch
wenige oder mehr Flagellentrichome, deren Reste, manchmal
auch mit Haarfüßen untermischt;
Mittlere Stengelblätter gestielt, Spreite eilanzettlich,
(1,5-) 1,3-3,0 (-3,5) cm lang, (0,5-) 0,6-1,0 (-1,4) cm
breit, mit ganzem, nur selten auch schwach gezähntem Rand,
allmählich in den (0,7-) 1,0-2,0 (-2,5) cm langen und 0,2-
0,5 (-0,6) er. breiten Stiel übergehend, ober- und unter-
seits filzig durch Flagellentrichome, hin und wieder auch
mit Resten der Flagellentrichome untermischt;
Obere Stengelblätter sitzend. Spreite linealisch, 1,2-3,0
(-3,5) cm lang, (0,1-) 0,2-0,4 (-0,5) cm breit, ganzrandig,
ober- und unterseits durch Flagellentrichome und, selten
(unterseits), auch deren Reste filzig;
Blütenstand 2. Ordnung ein + zusammengedrängtes, armblü-
tiges Corymbodium (nach TROLL 1968) mit (1-) 2-5 (-10) ein-
fach gestielten Köpfchen, mitunter mit 1-2 nicht ent-
wickelten Köpfchen am Grunde des Blütenstandes;
Köpfchen mit Zungenblüten 1,3-1,9 cm im Durchmiesser

,

kürzester (0,2-) 0,5-1,5 (-1,8) cm, längster Köpfchenstiel
(0,3-; 0,7-2,0 (-2,5) cm lang;
Involucrum einreihig, breit glockig, (0,7-) 0,3-1,2 (-1,4)
cmi im Durchmesser;
Hüllschuppen 16-20 (-24), lanzettlich zugespitzt, ganz-
randig, nur selten leicht gezähnt, im nicht verwachsenen
Teil 4,0- 5,0 (-6) mm lang, (0,6-) 0,8-1,0 (-1,1) mm breit,
gelbgrün, das obere Fünftel oft dunkelrot (besonders bei
Pflanzen ohne Strahlblüten) , an der Spitze mit einem brei-
ten, aber nicht dichten Büschel einzelliger, ca. 0,05-0,1
mim langer Haare, in der oberen Hälfte kahl, in der unteren
Hälfte des freien Teils leicht flaumig durch vereinzelte
Flagellentrichome und u.U. deren Reste;
Zungenblüten 10-13 (-16), nur bei 46 von 81 (= 56,8%) der
untersuchten Pflanzen vorhanden (noch existierende Popu-
lation zungenblütenlos) , gelb (nach KORNERUP & WANSCHER
(1978) z.B. 3A5/6 yellow) , (5-) 6,5- 10,0 (-11,5) mm lang,;
Ligula schmal verkehrt eiförmig, 3,0-6,5 (-8,5) mm lang,
1,5-2,5 (-3) mm breit, Kronröhre (1,5-) 2,0-3,0 mm lang;
Röhrenblüten ca. 70-75, sonnengelb (nach KORNERUP & WAN-
SCHER (1978) 4A7/(8) buttercup yellow = sunflower yellow);
Krone schmal, (4-) 5,0-6,5 (-7) mm lang mit (1,8-) 2,5-3,5
mm langem verengtem unterem Teil;
Antheren 2 , 5 mm lang;
Griffelschenkel bis 1 , mm lang, deren Enden diskusf örmig.
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Verhältnis Länge : Breite ca. 1:4-1 : 3 ;

Achänen zylindrisch, während der Anthese 1,5 mni, reif 3 mm
lang, dicht behaart;
Pappus an junger Blüte (3-) 3,5- 5,0 (-5,5) mm lang, bei
der Anthese bereits (1-) 1,25-1,67 (-2) mal so lang wie der
verengte untere Teil der Röhrenblüten, weiß;
Chrofflosomenzahl 2n = 96.
Blütezeit: sowohl am natürlichen Standort als auch unter
Kulturbedingungen ca. 2 Wochen später als subsp. integri-
folia, (Anfang bis Mitte) Juni.

LINNAEUS (1753) gibt für seine Otbonna integrifolia als
Herkunft "Alpibus Pyrenaicis, Helveticis, Austriacis,
Sibiricis" an. Mit großer Wahrscheinlichkeit (vgl. auch
CUFODONTIS (1929) "ohne Zweifel") meint er damit die weit
verbreitete T. integrifolia. In wieweit RETZIUS' (1779)

Cineraria campestris damit identisch ist, bleibt zu prüfen,
ihre Gleichsetzung mit subsp. vindelicorum ist jedoch aus-
zuschließen. Ähnliches gilt für REICHENBACHs (1824) var

.

humilis. Es scheint sich dabei um eine Wuchsform zu han-
deln, die nach Angabe der Fundorte für die Vorlagen zu

seinen Abbildungen 251-253 in "Suecia, ang . comitatu
Sussex, in calcareis Frankenhusae in Thuringiae" vorkommen
kann. Ein Beleg von Frankenhausen befindet sich im Herbar
seines Sohnes (W 1889/285636) . Die Augsburger Vorkommen
werden dabei nicht erwähnt ("Suecia", nicht Suebia!).

Einwände, daß es sich bei der hier beschriebenen Sippe um
"Kümmerformen" handeln könnte, lassen sich durch die Kon-
stanz der Merkmale auch bei den kultivierten Pflanzen ent-
kräften. Zwar liegen deren Meßwerte außerhalb des Bereichs,
der bei Pflanzen vom natürlichen Standort ermittelt wurde.
Vergleicht man diese Werte jedoch mit denen von kultivier-
ten Pflanzen der Typusunterart, so erhält man eine gleich-
sinnige Verschiebung ebenfalls zu etwas größeren nume-
rischen Werten hin. Außerdem sind die Röhrenblüten, Anthe-
ren, Pollenkörner und Stomata größer als bei der Typus-
unterart, die Griffelenden sind diskusf örmig, nicht drei-
eckig.

Die Chromosomenzahl von 2n = 96 war bislang für T. inte-
grifolia i.e.S. neu. Zwar existieren Zählungen von SOKO-
LOVSKAYA & STRELKOVA (1941, 1960), SOKOLOVSKAYA(1970) mit
2n = 90, > 90,~90; die untersuchten Pflanzen stammen jedoch
ohne Ausnahme aus dem Nordosten des europäischen Teils der
UdSSR (Kolguev Island, Kolguev bzw. Ussa, Komi ASSR) . Auch
die genaue Zahl 2n = 96 (LAVRENKO, SERDITOV & ULLA 1988)
wurde an norduralensischen Pflanzen ermittelt. Sowohl die
englischen als auch die polnischen T. integrifolia-Popu-
lationen, von denen bisher Zählungen vorliegen (RUTLAND
1941, SMITH 1964 bzw. SKALINSKA et al. 1978), haben 2n = 48

Chromosomen.
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Abb. 4: Unterseite des untersten Stengelblattes mit
Spaltöffnungen
a. T. integrifolia subsp. integrifolia: Westabhang

des Braunsberges bei Hainburg Nö zwischen der
Straße und dem Steilabfall; B. & J.E. Krach
15015. Frischmaterial von TE 677, Frühjahr 1987

b. r. integrifolia subsp. vindelicorum: Lagerlech-
feld, Heiderest bei Pt. 538; B. Koepff & J.E.
Krach. Herbermaterial von TE 69a, 7.6.1982.
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Auch eigene Zählungen an typischen T. integrifolia-?opu-
lationen aus dem niederösterreichisch-burgenländischen
Grenzgebiet ergaben durchweg 2n = 48.

Den tetraploiden Chromosomensatz haben die Augsburger mit
den Grettstädter T. integrifolia-Pflanzen gemeinsam, jedoch
vermitteln diese in Blatt- und Blütenmerkmalen zu den Wer-
ten der österreichischen Pflanzen (s. auch Abb. 2 und 3)

und können daher nicht als "gesamtbayerische" Unterart mit
abgetrennt werden. Analoges gilt für die Pflanzen von Markt
Nordheim. Zur subsp. vindelicorum könnte hingegen der bis-
lang einzige eingesehene Beleg von Wörth a.d. Isar ge-
rechnet werden.

Das Vorkommen bei Wörth a.d. Isar entspricht, zusammen mit
denen aus dem Isarmündungsgebiet und der Welser Heide,
einem der vermutlich zahlreichen, sicher nicht vollständig
belegten "Trittsteine", die den Vorpostenstandort "Lech-
feld" mit den pannonischen Massenvorkommen von T. integri-
folia verbanden.

Eine Besiedlung der waldfreien Reliktstandorte auf dem
Lechfeld bereits vor oder während der Würmeiszeit ist denk-
bar, da die T. integrifolia-?flanzen diese letzte Eiszeit
auf den eisfreien Schottern, ähnlich wie ihre Verwandten
T. capitata in den Alpen als Nunatakker-Pf lanze - über-
dauern konnten. Die Reliktstandorte Frankens (Grettstadt,
Sulzheim, Windsheimer Bucht) wurden vermutlich in einer
anderen Besiedlungswelle, zusammen mit anderen pannonischen
Arten, wie Poa badensis, Adonis vernalis , Stipa capillata

,

St. joannis, St. pulcherrima, (wieder?) erreicht.

Denkbar wäre auch, daß die morphologische Differenzierung,
unterstützt durch die Verdoppelung des Chromosomensatzes,
durch (wiederholtes?) Zusammenschrumpfen der Lechf eldpopu-
lation auf eine sehr kleine Individuenzahl (Inseleffekt)
begünstigt wurde.

Die neue Sippe als Unterart einzustufen, scheint gerecht-
fertigt: Nach MERXMÜLLER (1952) ist es sinnvoll, geo-
graphisch gesonderte, aber eng verwandte Sippen als Sub-
spezies zu behandeln. Ob die beiden Unterarten (noch)
kreuzbar sind, bleibt zu überprüfen. Zunächst ist es vor-
dringlich, die neue Sippe, deren als Herbar vorliegende
Belege die Anzahl der noch lebenden Individuen um ein Viel-
faches übersteigt, am natürlichen Standort am Leben zu er-
halten .

Untersuchte Auf Scunmlungen

Schwaben: Heidewiesen bei Thierhaupten , sehr selten, 2.6.
1903; Zinsmeister (M) . - G (e) b (ü) schwiesen bei St. Stephan,
10.6.1851; Caflisch (M) . - Lechfeld bei Augsburg; Holler
(HBG, ZT). - Lechfeld bei Augsburg, 7.1884; Rauch (B, M) .

-
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Tephroseris integrifolia
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Augsburg: Lechfeld, 6.1878; Caflisch (W 1889/76191). -

Lechfeld bei Augsburg, 8.1876; A. Engler (WU) .
- Lechfeld

bei Königsbrunn, Lechaue bei Gersthofen; Müller o.J. (M) .
-

Lechfeld bei Mering, 6.1867, 6.1873, 4.6.1374; A. Holler
(M) .

- Meringer Lechfelder, 4.6.1874; F. Caflisch (M) .

Lechfeld bei Mering, 12.6.1879; A. Peter (M) .
- Königs-

brunn gegen Lagerlechf eld , 6.1970; Nowotny (Herb. Naturw.
Ver. f. Schw. 88.188/68). - Heide S des Handtuchwalds bei
Oberottmarshausen, 12.6.1971; H. Cramer (Herb. Naturw. Ver.
f. Schw.). - Heidewiese westl. Schwab. Auhölzer, 6.1970; F.

Hiemeyer (Herb. HI.). - Schwäbische Auhölzer, 13.6.1976; F.

Hiemeyer (Herb. HI.). - Westrand der Schwäbischen Au-
hölzer nördl. Lager Lechfeld, 14.6.1978; F. Hiemeyer (Foto,
M) . - Lagerlechfeld, Heiderest bei Pt . 538, 20.6.1980; B.

Koepff & J. E. Krach (kultivierte Pflanzen der Jahre 1981,
1982, 1983 in Herb. KR.). - Schwäbische Auhölzer, 22.7.
1987; N. Müller 3046 (Herb. MO.). - Lechfeld bei Kloster
Lechfeld, 6.1912; G. Hegi (M) . - Lechfeld bei Schwabstadel,
6.1908; F. Vollmann (M) . - Lechfeld bei Schwabstadel,
31.5.1913,; Arnold (M) . - Lechf eidwiese bei Schwabstadel,
31.5.1913; Henle (B, M) .

- Auf Wiesen am Lech bei Hurlach,
25.6.1933; L. Gerstlauer (M) .

- Lechfeld bei Meitingen,
6.1910; G. Hegi (Z) . - Lechfeld bei Kaufering, 6.1905; G.

Hegi (Z). - Lechfeld bei Kaufering, 10.6.1906; G. Schellen-
berg (M) .

Auf dem Lechfelde, 6.1849; Roger (M) .
- Lechfeld, Heide-

wiesen, Kalk, 500 m, 6.1874; F. Caflisch (W 1889/85675 und
1889/25197). - Lechfeld, 6.1923; Nowotny (Herb. Naturw.
Ver. f. Schw. 88.189/68) .

Niederbayern: Landshut; auf der Heide bei Wörth; v. Spitzel
(W 1889/17720)

.
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